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Gin dt; mtu nice Zviſchenſe l 


Ein Trupp venezolaniſcher Poltziſten, die als 
solche nicht kenntlich waren, jo wird amtlich ge⸗ 
meldet, verſuchte in Puerto Cabello z wei 
Unteroffiziere vom deutſchen Kreuzer 
„Vineta“ feſtzunehmen. Die Unteroffiziere, die 
ſich keiner Schuld bewußt woren, fetten ſich zur 
Wehr, wurden mit Säbelhieben verwundet, ent⸗ 
rifien in der Nothwehr den angreifenden Poliziſten 
die Säbel und vertheibigten ſich damil. Sie 
wurden ſchließlich überwältigt und zum Verbinden 
whrer Wunden auf einen in der Nähe befindlichen 
deutſchen Handelsdammfer gebracht. Auf dieſem 
Wege wurden fie von einem Volkshauſen, in dem 
ſich auch Poliziſten und Zollſoldaten "befanden, 
weiter angegriffen. Auf die Offiziere des deutſchen 
Handelsdampfers wurden Schüſſe abgegeben. Zum 
Schuße des Dampfers ſchickte der Kommandant 
ber „Vineta“ breißig Mann an Bord. Die ver 
nezolaniſche Regierung beſaß daraufhin die edele 
Dreiſtigkeit, bei dem deutſchen Vertreter in Cara⸗ 
cat, der Hauptſtadt Venezuelas, wegen angeblicher 
Sebietsverletzung Beſchwerde zu führen. Die 
Beſchwerde iſt vorläufig mit einer Richtigſtellung 


bes Sachverhalts auf Grund des telegraphiſchen 
ta“ unter 


Berichts des Ko anten der „Vineta“ ut 
Vorbe Velſcher Warth auf Beſtrafung der 
und Genugthuung zurückgewieſen 


ee Gennotbrung i un g mehr ex 
ſorderlich, als der Zwiſchenfall 0 
Natur geweſen zu ſein ſcheint, als es nach dem 
vorſtehenden amtlichen Berichte anzunehmen wäre. 
Londoner Privattelegramme, bei denen man aller⸗ 
bings die Luft zum Uebertreiben in Rechnung 
Hellen muß, beſagen, daß die beiden deutſchen 
Unteroffistere ſehr erheblich verwundet wurden, 


andere behaupten, daß es ſogar zwei deutſche 
Offizier e geweſen ſelen. Die Verwundeten 
mußten an Bord der „Valefia getragen 


führen, aber kei 


thun und entfloh. 
Da es nach beiden Berichten ganz offenbar 


Fein gesponnen 


Das Faſtuachtsgeheimniß. 
Griminaleomen von Lawrence F. yuch. 
Deutſch ron E. 5 


. J 
Wädrend Rufus Farnen, von Arzt und 
Krankenpflegerin forgfättig gehütet in ſeinem ver- 


dahinfuhr, 
S 


und über ſeine Jahre hinaus erfahren iſt. 

Am e traf er in Uyton ein und 
machte ſich fegleich zu 110 auf den Weg nach 
Warham Farm, ein großes, unſchönes Gebäude 
am Ende eines langen Hecfenweges, der in gerader 
Linie zu dein auf einer kleinen Anhöhe gelegenen 


Hauſe führle. 


noch ernſteter 


ift, daß die Venezolaner ſich einer ſehr ernſt en 
Ausſchreitung, an der, was als erſchwerend er 
Moment hinzukommt, ſogar die Polizei des Land es 
hervorragenden Antheil nahm, fo wird die Re⸗ 
gierung der Republik zu einem recht beträchtlich en 
Schadenerſatz und zu einer empfindlichen Buße 
verurthellt werden. Um den deutſchen Forderungen 
verſtärkten Nachdruck zu geben, wird die centrals 
amerikaniſche Station, auf der ſich gegenwärtig 
nur die „Vineta“ befindet, unverzüglich mit einigen 
weiteren Kriegsſchiffeu beſetzt werden müſſen. Daß 
Venezuela nachgeben wird, ſobald es ſieht, daß 
Ernſt gemacht wird, darf wohl als ſelbſtverſt änd⸗ 
lich vorausgeſetzt werden. Allerdings ſind die 
Vertreter der ſehr erheblichen deutſchen Ha ndels⸗ 
intereffen gegenwärtig in doppelt bedrohter Lage, 
fie bedürfen allerſchleunigſten und ausrelch enden 
Schutzes. 


VDeutſches Reich. 
Berlin, 12. Oktoder 1901. 


deutſchen Botſchafter in Paris, Fürften Radolin. 

Der Reichskanzler Graf Bülsw, der den 
Kaiſer ſeit der Kalſetzuſammenkunſt in Danzig 
nicht geſehen, hat dem Monarchen über die lau⸗ 
fee e ee in Hubertusſiock Vortrag 
gehalten. Der venezolanſſche Zwiſchen fall dürfte 
das Hauptihema der Unterredung gebildet haben. 
— In einem Artikel „Ein Jahr Reichs 
kanz ler“ erklärt die „Post“, daß man über 
den Grafen Bülow als Kanzler gegenwärtig noch 
kein Urtheil abgeben könne, da die Verhandlungen 
über den Zolltarif für den Grafen Bülow erſt das 
Rigoroſum werden wurden, feine bisherige Reichs⸗ 
kanzlerſchaft ſei nur ein Vorſplel. 

— In der Märchenbrunnen Ange⸗ 
legenheit beſchloß geſtern der Berliner Magiſtrat, 
die Angelegenheit nochmals der Kunſtdeputation 
zur Aeußerung vorzulegen, und zwar ob unter 
Aufrechterhaltung der Grundideen, wie ſie vor⸗ 


liegen, die Abänderungen, wie fie der Kaiſer 
wünſchte, möglich find. 
— Mit dem „Jall Kauffmann“ hat 


ſich die Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bekanntlich in ihrer jüngſten Sitzung beſchäftigt, 
und man darf jagen, daß die Zahl derer, die ſich 
mit dem Erreichbaren begnügen, in den letzten 
Wochen ſtark gewachſen iſt. Diejenigen Redner, 
welche den Fall Kauffmann mit dem Beſcheide 
des Oberpräſidenten von Bettermann⸗Hollweg für 
erledigt erklaͤrten, fanden reiche Zuſtimmung. Al⸗ 
nn — —˖ nung 


John Warham ſaß im Sxeiſezimmer neben 
dem Kamin, in dem trotz des warmen Maiabends 
ein Feuer glimmte. Er war ein magerer, ner⸗ 
vöſer, alter Mann, der ſich von der Krankheit, 
die ihn nach dem Verſchwinden ſeiner Tochter er⸗ 
griffen, noch nicht erholt hatte, und nur mit 
Mühe aus dem benachbarten Schlafzimmer bis zu 
ſeinem Stuhl neben dem Kamin gehen konnte. 
Er hatte die Stunden bis zur Ankunft eines 
be + ſeines Rechtsanwalts Elias Colton 
gezahlt. 

„Eh? Ein junger Mann, der mich sprechen 
will. „Ja, ja, laß ihn eintreten, Suſan.“ 

„Duten Abend — eh, ja —“ ſagte er, als 
ſich Steinhoff vor ihm verbeugte und eine Karte 
Elias Coltons überreichte, auf deren Rückſeite 
einige Worte gekritzelt waren. „Calton? Setzen 
Sie ſich, junger Mann. Segen Sie fi! Suſan, 
einen Stuhl! Du kannſt gehen, nein — warte! 
Haben Sie gegeſſen, Mr. — Mr.“ 

„Braun,“ ergänzte Steinhoff. „Ich habe in 
Unten gegeſſen, Mr. Warhan.“ 
ebm, Braun! John Warham ſchoß feine 
Worte immer von den Lippen. „Sc, fo, nun, 
wenn Sie bereit find — * 

„Ich bin völlig bereit.“ 

„Suſan, Du kannst gehen — börſt Du? 

Suſan, eine große, ernſt ausſehende Frau, 
warf einen scharfen Blick auf den Fremden und 
entfernte fich. i 

„Bitte. Mr. Braun,“ krächzte der alte Wars 
ham; „wenn Sie eben mal nach der Thür gehen 
und nachſehen wollten, ob fie nicht horcht — fie 
iſt meine Coufine und könnte ſich unſer Geſpräch 
zu nutze machen — fe ict nicht ba, nein? Danke 


der 


lerdings wurde noch ein fünfzehngliederiger Aus⸗ 
ſchuß zur weiteren Berathung der Kauffmann⸗ 
Frage eingeſezt. Daß die Stadtvertretung von 
dieſen Ausſchuß⸗Beſchlüßßen keinen Erfolg in dem 
von ihr gewünſchten Sinne erwarten kann, iſt je⸗ 
doch ſelbſtverſtändlich. — Da wir nun einmal bei 
der Berliner Stadtvertretung ſind, nehmen wir 
nach davon Notiz, daß vor einigen Tagen die 
„Welt am Montag“ einen ſehr heftigen Angriff 
gegen die Berliner Stadtverordneten ſchleuderte und 
namentlich ein Mitglied der ärgſten Cur⸗ 
rugtion beſchuldigte. Das Blatt hob auch 
hervor, daß die Fraktionsgenoſſen des betr. Stabt- 
verordneten ſehr wohl um deſſen Treiben wüßten, 
aber wohl ihre Gründe hätten, darüber zu ſchwei⸗ 
gen. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Lan⸗ 
genhaus forderte darauf die Redaktion des ge⸗ 
nannten Blattes auf, den Namen des verdäch⸗ 
tigten Stadtverordneten zu nennen. Wle die Ber⸗ 
liner „Volksztg.“ mittheilt, hat das Blatt darauf⸗ 
hin erklärt, daß es den Stadtverordneten Berthold 
Jakobl gemeint habe. Da von dem „Panorama 
in Berlin“ nun wohl öfter die Rede ſein wird, 
war es nöthig, die Gründe diefer Politik kurz 
darzulegen. — Der Berliner Stadtverordnete Le⸗ 
opold Jakobi hat übrigens den Blättern in einer 
Zuſchrift mitgetheilt, daß er gegen den Redakteur 
„Welt am Montag“ die Beleidigungsklage 
eingereicht habe, da deſſen verleumderiſchen Be⸗ 
hauptungenſauf völliger Unwaßhrheit beruhen. 

— Die Berliner Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen, der Katſerin auch in dieſem 
Jahre, wie im Vorjahr eine Adreſſe zu ihrem be⸗ 
vorſtehenden Geburtstage nicht zu überſenden. 
Der übliche Glückwunſch unterbleibt, ſeitdem der 
Hofmarſchall der Kaiſerin, Graf Mirbach, auf ein 
Glückwunſchſchreiben der Stadtverordneten eine 
etwas ſcharfe Antwort gegeben hatte. Ueber dieſe 
Angelenheit ift ja doch längft Gras gewachſen, ſo 
daß ſie auch die Berliner Stadtverordneten recht 
vergeſſen könnten. 

— Großherzog Friedrich Franz von 
Mecklenburg⸗Schwerin hielt am Freitag ſeinen 
Einzug in die alte Seeſtadt Wismar. Er fand 
eine ſehr herzliche Aufnahme. 

— Der Zuſtand des Fürſten Lichnow sky 
bat ſich, wie die Oberſchl. Vollszig. aus Schloß 
Kuchelna meldet, in den letzten Tagen derart ver⸗ 
ſchlimmert, daß der Kranke mit den Sterbeſakra⸗ 
menten verſehen wurde. Fürſt Karl Lichnows ly 
iſt im Dezember 1819 geboren, Generalleutnant 
à la suite der Armee und Mitglied des preußiſchen 
Herrenhauſes. 

— Der amerikaniſche Botſchaf⸗ 
ter White bleibt in Berlin. Vor einigen Ta⸗ 
gen war das früher ſchon einmal umlaufende Ge⸗ 
——— ———— ':— 


ſchön! Alſo Colton ſchickt Sie? Sie ſind ſehr 
jung.“ 

Steinhoff lächelte. 3 

„Es giebt Leute, die der Anſicht find, daß ich 
alt genug bin,“ ſagte er. 

„Hm, Hm, Colton ſcheint zu meinen, daß 
Sie alt genug ſind,“ bemerkte Warham mit 
einem Blick auf die Karte. „Geſchickter Detectiv,“ 
ſchreibt er. 

„So !“ ſagte Steinhoff gleichgiltig. 

„Colton weiß nicht, was ich brauche, fuhr 
der alte Mann, halb mit ſich ſprechend, fort. „Ich 
hätte es ihm fehreiben ſollen “ 

Ich glaubte,“ ſagte Steinhoff, und fein Ton 
wurde ernſt, „daß Sie mit mir wegen Ihrer ver⸗ 
ſchwundenen Tochter reden wollten.“ 

John Warham verſuchte aufzustehen, fiel aber 
ſogleich wieder mit einem leiſen Stöhnen in ſeinen 
Stuhl zurück. „Haben Sie —“ 

„Ich babe mit Ihrer Angelegenheit zu thun 
gehabt. Es war alſo natürlich, daß ich etwas 
1 zu erfahren ſuchte, ehe ich Uyton ver- 
ieß. 

„Im, das kann ich mir denken. Was hörten 
Sie?“ 


Nicht viel. Nur daß Ihre Tochter ver⸗ 
ſchwunden ſei, daß verſchiedene Gerüchte im Um⸗ 


lauf wären, daß Sie mit Ihrer Frau Streit ge⸗ 
in —“ 


habt hätt 
„So hörten Sie das, daß wir Streit gehabt 
hätten, meine Frau und ich? Was hörten Sie 
ſonſt noch?“ 
„Nicht viel,“ ſagte Steinhoff, ſich erhebend. 
„Sie lügen!“ rief der alte Mann. „Was 


rücht, Herr White beabfichtige in den Rubeſtan 
zu treten, mit größter Beſtimmtheit wieder her⸗ 
vorgezogen worden. Herr White erklärt aber, daß 
er nur auf kurzen Urlaub in die Heimath gehe, 


um dann wieder die Geſchäfte der Botſchaft in 


gewohnter Weiſe zu leiten. 

— Ueber die Ehrenbezeugungen, die dem Pro⸗ 
feſſor Virchow an ſeinem 80. Geburtstage zu 
Theil werden, wird auch eine Auszeichnung von 
Seiten des Kaiſers nicht fehlen. Der Ge 
lehrte beſitzt nicht weniger als 18 hohe Orden, 
von preußiſchen jedoch nur den Rothen Adlerorden 
II Kl. mit Stern, den ihn Kaiſer Friedrich ver⸗ 
liehen hatte. 

— Ueber die Erledigung des Zolltarifs 
wird in der Münchener „Allg. Ztg.“ die denkbar 
günstige Prognoſe geſtellt. Das Blatt meint, der 
Bundesrath werde den Tarif in der Form des 
Bülowſchen Entwurfs ſchlank erledigen, und der 
Reichstag werde ihn mit Hilfe des Zentrums, der 
Nationalliberalen und eine Anzahl Konſervativer 
ohne viel Umſtände annehmen. — Das, was über 
den Bundesrath geſagt wird, unterſchreiben wir 
ohne Weiteres, 
phezeihung über das Verhalten des Reichstags 
möchten wir uns dagegen nicht machen. In die⸗ 
fer Beziehung bleibt noch Alles bei dem direkten 
Fragezeichen. 

— Auf deuiſchen Eiſenbahnen, aus 
ſchließlich der bayeriſchen, ſind im Auguſt 55 Un⸗ 
fälle vorgekommen, darunter 27 Zulammenftöße 
und 18 Entgleiſungen in Stationen. Es wurden 
2 Bahnbedienſtete getödtet, 32 Reifen de und 13 
Bahnbedienſtete verletzt. b 

— Sachſen fol nun auch eine allgemeine 
Vermögensſteuer erhalten, wie ſie Preußen 
durch Miquel befigt. Dem ſächſiſchen Landtage 
wird ſofort nach feiner Eröffnung ein bezüglicher 
Geſetzentwurf vorgelegt werden. 

— Die Pfandbriefbeſitzer der Mecklen burg⸗ 
Strelitzſchen Hypothekenbank haben 
am Freitag in Neuſtrelitz getagt und eine Reihe 
von Anträgen angenommen. Deren Hauptinhalt 
geht dahin, daß alle Ueberſchüſſe in einen Reſerve⸗ 
fonds für die Pfandbriefgläubiger fließen, und 
der Erlös aus den verkauften Hypotheken auf un⸗ 
bebaute Terrains zu Pfandbriefrücktäufen ver⸗ 
wendet werde. In den Anträgen wird auch be⸗ 
ſtimmt, daß Niemand früher etwas erhalten joll, 
als bis die Pfandbriefgläubiger für ihre Forde⸗ 
rungen nebſt Zinſen und Zinſeszinſen voll be⸗ 
friedigt find. 


— 
Heer und Flotte. 


— Das aus China heimgekehrte 1. deutſche 
Secbataillon trifft Sonntag Vormittag in 
— ö . — — — 


hörten Sie über mich! He, raus damit! Ich 
nehm's nicht krumm!“ 

„Daß Sie reich ſind.“ 

„Hm, natürlich.“ 

„Being,“ 

„Dbo * 

„Schwer zu behandeln, ſchwer zufrieden zu 
ſtellen 17 

Der alte Mann betrachtete ſeinen Beſucher 
mit wachſendem Intereſſe. 

„Sie find ein kaltblätiger Burſche. Ich möchte 
wiſſen, ob Sie 'ne empfindliche Stelle haben?“ 

„Nur in einem Punkt. Ich liebe es nicht, 
wenn über mein jugendliches Ausſehen Bemer⸗ 
kungen gemacht werden. Das iſt meine einzige 
Schwäche.“ 

„„ Jahre und einige Wochen 
age. 

„Die werden Sie überwinden. Wie lange 

find Ste Detectiv?“ erwiderte Steinhoff. „Wollen 

Sie, daß ich Ihre Tochter juche ?* 

„Sie ſind ein putziger Kerl!“ ſagte der alte 
Mann, durch Steinhoffs Weſen erſichtlich nicht 
unangenehm berührt. „Ja, ich will es. Ich bin 
es Colton ſchuldig, Ihnen eine Chance zu geben. 
Colton muß wiſſen, was Sie werth find.“ Er 
ſeufzte ſchwer. „Ich denke, ich werde Ihnen die 
ganze Geſchichte erzählen müſſen, — das iſt das 
Schlimmste. Ich will Ihnen zuerſt jagen, was 
ich vermuthe.“ f 

„Nein,“ rief Steinhoff, „mir iſt es angenehmer 


und 


nichts zu wifſen, was Sie vermuthen. — Wie alt 


iſt Ihre Tochter 
„Bertha war faſt neunzehn.“ 
„Einziges Kind?“ 


zu Mitſchuldigen an der Pro⸗ 


feiner Garniſon Kiel ein. Zum feierlichen Em⸗ 
pfang nehmen Abordnungen ſämmtlicher Marine⸗ 
theile und das Mufikkorps des Erſatz⸗Seebataillons 
am Bahnhof Aufſtellung. 

— Das Erkenntniß im Gumbinner 
Prozeß liegt noch immer nicht vor. Seit der 
Urtheilsfällung ſind ſchon mehr als ſieben Wochen 
vergangen. 

— Die Auflöſung des Lockſtädter 
Lagers in Schleswig als Demobilmachungsort 
für einen Theil des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps 
ſteht bevor, wogegen die auf dem Truppenübungs⸗ 
platz Munſter in Hannover untergebrachten Mann⸗ 
ſchaften längere Zeit der ärztlichen Beobachtung 
unterliegen müfjen. 

— Die Ausrüſtung des Kreuzers „Falke“, 
der nach Venezuela beſtimmt iſt, wurde beſchleu⸗ 
nigt, ſo daß das Schiff Anfangs der neuen 
Woche die Auslandsreiſe antritt. Unſer Kreuzer 
„Vineta“ weilt bekanntlich ſchon in Mittelamerika. 
(Siehe Leitartikel.) 

— Zur Ehrung der in China gefallenen 
öſterreichiſchen Seeoffiziere und Mann⸗ 
ſchaften hat Kaiſer Franz Joſeph beſtimmt, daß 
in der Marinekirche zu Pola eine Gedenktafel an⸗ 
— werden ſoll. Die Tafel ſoll die Namen 

Gefallenen enthalten. 


Ausland. 


Vatikan. Rom, 11. Oktober. Der 


Pap ſt empfing heute den Biſchof von Osna⸗ 
brück f 


Rußland. In Rußland herrſcht bekanntlich 
noch eine ſehr ſtrenge Cenſur der Preſſe, ſo daß 
die Blätter nichts zu veröffentlichen wagen, was 
der Politik, der Regierung entſpricht. Wenn ſie 
aber übereinſtimmend ankündigen, daß der Tod des 
Emirs Abdur Rhaman wahrſcheinlich Wirren her⸗ 
vorgerufen werde, ſo ſind ſolche Ankündigungen 
doppelt ernſt zu nehmen. Die Petersburger 
Blätter erklären nun, daß Habib Ullab zweifellos 
mit Präſidenten zu kämpfen haben werde und 
daß zu feinem Schutze als dann engliſche 
Truppen in das Land rücken würden. Das werde 
dann Rußland veranlaſſen, ſeine Maßregeln 
zu ergreiſen. Es heißt allgemein, Rußland ſei 
den engliſchen Machenſchaften in Afghanſtan gegen⸗ 
über während des Emirats Abdur Rhamans viel 
zu nachſichtig geweſen. Das müſſe jetzt aufhören 
und reiner Tiſch gemacht werden. Mit anderen 
Worten: Die ruſſiſche Regierung hält jetzt den 
Augenblick für gekommen England bei Seite zu 
ſchieben und ſeine Hand auf Afghaniſtan zu legen. 

Orient. Die Lage der christlichen Arme⸗ 
nier in der Türkei wird als ſehr bedenklich 
geſchildert. Infolge der erneuten Maſſenmorde 
an Armeniern wurde der ruſſiſche Botſchafter in 
Konſtantinopel beauftragt, beim Sultan ernſtlich 
auf die Durchführung der längſt zugeſtandenen 
Reformen zu dringen und die Sicherheit in den 
armeniſchen Bezirken wiederherzuſtellen. Die Pforte 
verſprach das. 2 

Afrika. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Brüſſel: Halbamtlich wird beſtät igt, daß der 
Bau einer Eiſenbahn vom oberen Kongo 
zum Victoria⸗Nyanſa und Tanganyika⸗See nun⸗ 
mehr beſchloſſene Sache ſei. Die Länge der 
Strecke beträgt 1400 Kilometer. Durch die Bahn 
wird eine direkte Verbindung zwiſchen den Nil⸗ 
quellen und dem Kongo erreicht. 


England und Transvaal. 


Infolge des ſuͤdafrikaniſchen Krieges wachſen 
Englands Schulden lawinenartig an. 
Das iſt nicht verwunderlich, wenn man bedenkt, 
daß allein im letzten Etatsjahr rund 1200 Mill. 
Mark Kriegsanleihen für Sadafrika aufgenommen 
werden mußten. Dieſe koloſſalen Aufwendungen 
erregen das engliſche Volk natürlich um ſo mehr, 
als von engliſchen Kriegserfolgen trotz des zwei⸗ 
jährigen Feldzuges gegen die Buren immer noch 
ſo herzlich wenig zu bemerken iſt, und die jüngft 
verfloſſenen Wochen und Monate eigentlich nur 


„Nein, mein jüngſtes. Eine meiner Töchter 
iſt verheirathet, die andere iſt todt.“ 

„Sie glauben, daß Ihrer Tochter ein Unglück 
zugeſtoßen ift ? 

„Ich glaube, fie ift ermordet worden — ich 
bin deſſen ſicher.“ 

„Weshalb?“ 

„O, aus hundert Gründen. Bertha hatte 
keinen Anlaß, wegzulaufen.“ Er fuhr mit der 
Hand über die Stirn und ſtierte ins Feuer. 


Dann fiel ſein Blick auf den jungen Mann, der 


ihn geſpannt beobachtete. „Warum ſehen Sie mich 
ſo an, fragte er ſcharf, was denken Sie?“ 


„Ich dachte, daß Sie kaum der Mann wären, 


ein junges Mädchen zu verſtehen, Herr.“ 

„Ach, wirklich? Wirklich? Und Sie find vers 
muthlich gerade der Mann dazu?“ 

Steinhoff lachte. 


„Jedenfalls bin ich nicht zu alt, um jungen 


Leuten nachempfinden zu können. Fühlle ſich Ihre 
— Tochter hier wohl?“ 

„Wohl? Auf mein Wort, Sie ſind ein 
närriſcher Kauz! Ich denke doch! Warum ſollte 
ſie nicht? Sie hatte hier Alles, was ſie ſich 


wünſchte.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Plaudereien über die Kuuftausſtellung. 


I: 
A.: Die Buch⸗ und Kunſthandlung von E. 
J. Schwartz hat auf dem nächſten Tiſche einige 
Oeldruckbilder, Stillleben darſtellend, ausgeftellt, 
die amerikaniſchen Urſprungs ſein ſollen. Man 


Rückſchläge gebracht haben. Unter dieſen 
Umſtänden kann es nicht ausbleiben, daß der 
Volksunwille immer heftiger und die Po⸗ 
ſition der Regierung mit jedem Tage ſchwieriger 
wird. Die große Beſchwichtigungsrede des Lord 
Roberts, die mit der Bitte um Geduld an die 
britiſche Nation ſchloß, ſcheint dke erwartete Be⸗ 
ruhigung nicht erwirkt zu haben. Denn es beeilen 
ſich auch die übrigen Miniſter linderndes Oel in 
die tobende See zu ſchütten. Der Kriegsminiſter 
Brodrick und der Schatzkanzler Hicks Beach haben 
lange Reden gehalten, in denen ſie ihren andäch⸗ 
tigen Zuhörern verſicherten, England habe fo viel 
Geld und ſoviel Soldaten, daß es der Regierung 
eine Kleinigkeit ſei, allen Wünſchen des Lord 
Kitchener gerecht zu werden und Verſtärkungen 
über Verſtärkungen nach Südafrika zu entſenden. 
Da man angeſichts der zweijährigen Kriegsdauer 
nicht wohl ſagen kann, es habe der Regierung 
an Zeit gefehlt. dasjenige zur Beendigung des 
Krieges zu thun, was ihr möglich, ja eine Leich⸗ 
tigkeit geweſen wäre, ſo wird man vergeblich nach 
dem Schlüſſel ſuchen, mit dem das Verſtändniß 
für die tiefen Gedanken der Miniſter⸗Redner er⸗ 
ſchloſſen werden könnte. Auch in England ſelbſt 
haben die Reden keinen Eindruck gemacht. Man 
iſt anch dort endlich zu der Einſicht gelangt, daß 
der Worte längſt genug gewechſelt ſeien und daß 
man nun endlich Anspruch hätte, Thaten zu 
ſehen. Aber, ſo wie die Dinge in Südafrika ein⸗ 
mal liegen, iſt in abſehbarer Zeit auf eine Unter⸗ 
werfung der Buren nicht zu rechnen, auch wenn 
die Miniſter noch ſo geringſchätzig über die 
Schwäche der Republikaner, und noch ſo hoch⸗ 
tönend über die Macht Englands reden! 

Lord Kitchener iſt fo einſilbig, wie 
in den allerſchlimmſten Zeiten des ſüͤdafrikaniſchen 
Krieges; fein Aerger darüber, daß die große ans 
gelegte Expedition gegen Botha vollkommen er⸗ 
folglos geblieben und ber wackere Burengeneral 
wieder in flotteſter Thätigkeit iſt, hat ihm die 
Luſt an Kriegsdepeſchen anſcheinend ſehr gründlich 
verdorben. Ein großer kunſtvoll angelegter Plan 
iſt gänzlich zu Schande geworden und Herr Kit⸗ 
chener muß wieder ganz von vorn anfangen. Das 
iſt bei der Schnelligkeit der engliſchen Truppen⸗ 
körper doppelt verdrießlich. Vielleicht haben die 
Buren auch an den Plätzen, die Lord Kltchener 
von Truppen entblößte, um möglichſt viel 
Regimenter zur Einſchließung des ſchlimmen Botha 
verwenden zu können, mancherlei Unheil ange⸗ 
richtet, daß Botha längſt volle Actionsfreiheit ge⸗ 
wonnen hat, geht u. a. auch daraus hervor, daß 
er Lord Kitchener verſtändigte, er werde für die 
5 Brocksmas Vergeltungsmaßregeln er⸗ 
greifen. 

Präſident Krieger erklärte dem Re⸗ 
dacteur eines Pariſer Blattes auf deſſen Anfrage, 
die Thatſache, daß der Krieg ſchon zwei Jahre 
daure, ſo ein genügender Beweis dafür, daß er 
noch viel länger dauern dürfte. 
Meinung. 


Ganz unſere 


Aus der Provinz. 


* Dirſchan, 11. Oktober. Der hier ſtatio⸗ 
nirte Rangirmeiſter Auguſt Graf wurde heute 
früh durch einen nach Konitz abgelaſſenen Viehzug 
überfahren und ſchwer verletzt; er ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach bereits geſtor ben fein. 

* Nominten, 11. Oktober. Aus Anlaß 
des Rominter Jagdaufenthalts des Kaiſers 
find folgende Ordensauszeichnungen verliehen 
worden: Es erhielten Forſtmeiſter v. Saint 
Paul⸗Naſſawen den Kronenorden 3. Klaſſe, die 
Oberförſter Ehlers⸗Warnen und Speck v. Stern⸗ 
berg den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, Förſter 
v. Knoblauch⸗Kurken den Kronenorden 4. Klaſſe, 
die Förſter Butzeit⸗Budweitſchen und Hein⸗ 
Schuckummen die Medaille zum Rothen Adler⸗ 
orden, Förſter Scheunemann⸗Szeldkehmen und 
Forſtaufſeher Koch⸗Theerbude die Medaille zum 
Kronenorden. Ehrenhirſchfänger erhielten die Förſter 
Krebs ⸗Jörktſchken, Lehmann⸗Bludßen, Padefke⸗ 
Theerbude und Fornagon⸗Theerbude. Goldene 
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braucht kein Freund dieſer Erzeugniſſe zu fein und 
wird doch zugeben muͤſſen, daß die Herſtellung 
dieſer Oeldrucke vorzüglich iſt. Weiter befindet 
ſich auf dem Tiſche das Theaterprojekt von Ueb⸗ 
rick und zehn zum Theil getuſchte Zeichnungen 
von Karl v. Hoewel⸗Anklam: Szenen aus der 
Kriegszeit und der Belagerung Danzigs 
1806—1812. 

B.: Bon demjelben Maler habe ich im uns 
teren Saale zwei Oelbilder bewundert Nr. 124 
und 125 Ausflug im Pfingſtfeſt und Ueberfall 
durch Indianer, die ich vorhin zu erwähnen 
vergeſſen. 5 


intereſſant und haben einen hohen kulturhiſtoriſchen 
Werth. Der Künſtler bezeichnet die erſteren ſelbſt 
als Augenzeugniſſe. In der That zeigen ſolche 
Bilder das Leben vergangener Zeitabſchnitte beſſer, 
als wir ſie aus Beſchreibungen 


mit vollem Genuß beſichtigt werden und Jeder 


ſich an der humorvollen Darſtellung erfreuen 
Es erinnert an Hogarth ſche Bilder. Der 
Vorgang ſpielt in unſerer Provinz, was aus der 
Bauart der gothiſchen Kirche hervorgeht, die den 
unſerer Provinz eigenen geraden Chorabſchluß 


kann. 


bat. Ein Wagen ſteht zur Abfahrt vor der Haus⸗ 
thüre bereit, es wird nur noch der letzte mitzu⸗ 
nehmende reich gefüllte Weinkorb in demſelben 
verſtaut. Der Hausherr hat aber auf die Feſt⸗ 
theilnehmer ſchon ungeduldig gewartet, denn er zeigt 
den in fröhlichſter ausgelaſſenſter Stimmung An⸗ 
kommenden vorwurfsvoll ſeine Taſchenuhr. Er 


kennea lernen 
würden. Das Bild „Ausflug im Pfingſtfeſt“ hat 
letzt auch eine beſſere Stelle bekommen, ſo daß es 


Manſchettenknöpfe mit dem kaiſerlichen Namenszug 
empfingen Oberförſter Witte⸗Theerbude und Förſter 
Angern⸗Hirſchthal. 

Poſen, 11. Oktober. Der Verhandlungs⸗ 
termin im großen polniſchen Geheimbund⸗ 
prozeß iſt auf den 4. November und die 
folgenden Tage vor der zweiten Strafkammer 
des Poſener Landgerichts anberaumt worden. 

* Aus der Provinz Poſen, 11. Ok⸗ 
tober. Zahlreichen kleinen Landwirthen hat der 
Kaiſer eine unverhoffte Freude ge⸗ 
macht. Der Monarch ordnete nämlich an, daß 
von 260 kleinen Pächtern der Söniglihen Guts⸗ 
herrſchaft Margoninsdorf im poſenſchen Kreiſe 
Kolmar, die einen Pachtzins von faſt 16 000 Mk. 
jährlich zu erlegen haben, 235 Pächtern ein be⸗ 
deutender Pachtnachlaß gewährt wurde, der ſich auf 
durchſchnittlich 54 vom Hundert beläuft. Den An⸗ 
laß zu dieſer kaiſerlichen Vergünſtigung boten die 
diesjährigen ſchlechlen Etnteergebniſſe. 

* Ville, 11. Oktober. In der Klage des 
Grafen Potocki gegen den preußiſchen Staat 
und den Schulfiskus auf Anerkennung ihrer Erb⸗ 
anſprüche auf die Majoratserbſchaft Reiſen in 
Poſen wurde vom Liſſaer Landgericht das Urtheil 
gen Die Kläger wurden koſtenpflichtig a b⸗ 
gewieſen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 12. Oktober. 


— [Perſonalien.] Der Referendar 
Winfried Heyne aus Thorn iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 

Der Rechtskandidat Hans Schondorff 
aus Graudenz iſt zum Referendar ernannt und 
= Amtsgericht daſelbſt zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. 

*[Kirchen⸗Concert.] Auf das äußerſt 
intereſſante Programm des Concerts, welches 
Herr Muſikdirektor Char dieſen Sonntag Abend 
in der Garniſonkirche veranſtaltet, machen wir 
nochmals mit dem Bemerken aufmerkſam, daß der 
Anfang, um Allen die Theilnahme zu ermöglichen, 
auf 8%, Uhr angeſetzt iſt und daß von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr an noch Billets in der Konditorei 
Nowak (Breiteſtraße) zu haben ſind. 

„ [Die Kunſtausſtellung,] welche 
geſtern noch mit mehreren anſprechenden und ſauber 
ausgeführten Schnitzarbeiten beſchickt worden iſt, 
wird am Sonntag (13. d. Mts.) Nachmittag 
5 Uhr geſchloſſen. Für die Nachmittagszeit 
von 3—5 Uhr iſt der Eintrittspreis 20 95 — 
Es wird dringend gebeten, die ausgeſtellten Kunſt⸗ 
werke ſchon Sonntag nach 5 Uhr oder Montag, 
den 14., Vormittag von 10—12 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 3—6 Uhr abholen zu laſſen, weil die 
„ für Schulzwecke geräumt werden 

en. 


? [Auf das Jahresfeſt des Guſtav 
Adolf⸗Zweigvereins,] welches Sonntag 
Abends 6 Uhr in der altſtädtiſchen Kirche und 
Montag Abends 8 Uhr im Schützenhauſe ſtattfin⸗ 


det, machen wir nochmals aufmerkſam. (Vergl. 
Inſerat in heutiger Nummer.) 
§S [Merelli- Theater] Seitdem die 


in den letzten 20 Jahren berühmt gewordenen 
Zauberkünſiler nach und nach vom Welttheater 
abgetreten und die Namen Caglioſtro, Baſch, 
Hermann fait der Vergeſſenheit anheimgefallen 
find, iſt die Zahl jener Künftler, welche das Reich 
der Eskamotage und der Illuſion ſo beherrſchen, 
daß man ihren Leiſtungen mit ſtaunender Ver⸗ 
wunderung folgt, arg zuſammengeſchmolzen. Zu 
den Wenigen, welche es bis auf den heutigen 
Tag vermocht haben, das Intereſſe ſelbſt des ver⸗ 
wöhnteſten Publikums zu feſſeln, gehört Herr 
Merelli, der am Sonntag, den 13. und Montag, 
den 14. Oktober, im Artus⸗Saale auftritt. Ihm 
wurde wiederholt die Ehre zutheil, vor vielen 
hohen und böchſten Herrſchaften feine Vorſtellungen 
zu geben. Im Jahre 1889, als Merelli Ruß⸗ 
land bereiſte, wurde er während ſeines Aufent⸗ 
— ů ů ů ů ů ů ů 


wird ſich aber wohl noch länger gedulden müſſen, 
denn eben hat ſich ſein im feinſten Feſthabit 
prangendes Söhnchen aus der ſchmutzigen Goſſe 
erhoben, was die Mutter mit Schrecken bemerkl. 
Der Herr Pfarrer, der ſich eben zum Nachmittags ⸗ 
gottesdienſt in die wahrſcheinlich leere Kirche bes 
giebt, ſchaut wehmütig auf die Ausflügler. Sieh 
Dir dieſes Bild noch einmal an und Du wirft 
noch viele humoriſiiſche Züge daran entdecken. — 
Von dem Sohne, Herrn v. Hoewel⸗Thorn, 
deſſen Oelgemälde wir bereits beſichtigt haben, find 
hier an der Wand noch 7 Studienköpfe nach le⸗ 


benden Modellen aufgeſtellt, die von tüchtigem 
A.: Dieſe Zeichnungen und Bilder ſind hoch⸗ 


Können Zeugniß ablegen. 

B.: Bei Betrachtung feiner Delgemälde 
haben wir Nr. 126 Bergpfad bei Rothenburg a. 
Fulda überſehen, das doch beſondere Beachtung 
verdient. Namentlich das Heraustreten der ein⸗ 
zelnen Laubpartieen des prachtvollen Baumes in⸗ 
mitten der Bilder iſt hervorzuheben. 

A.: An den Wänden ſind noch die ver⸗ 
schiedenen Paſtellbilder bemerkengwerth und ein 
übermalter Kupferſtich, die „Flucht nach Egypten“, 
in geſchnitztem Holzrahmen. 

B.: Die beiden Originalradirungen 


jedes Blatt würde ich aber doch nicht aufwenden. 
A.: Jegt wollen wir noch einmal in den 
9 5 N zuvor mache 0 an — 
noch auf die durch eigene Schwere in 
ge Uhr A die hier in der Nähe des 
8 
* . ſind weitere Bilder in beſſere 


von 
Raffael und Candinelli Nr. 50 u.51 haben einen 
hohen kunſigeſchichtlichen Werth, 500 M. für 


nner 
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haltes in Petersburg zu einer Hoffeſtlichkeit im 
Kaiſerlichen Palais befohlen. Die Hohen Herr⸗ 
ſchaften waren bereits verſammelt und harrten der 
Wunderdinge, die da kommen ſollten, die ſich 
aber ſchon über das feſtgeſezte Zeitmaß hinaus 
verzögert hatten, als plötzlich Merelli hereintrat 
und ſein Verſpäten damit entſchuldigte, daß hei 
dem ſchlechten Wetter kein Wagen mehr aufzu⸗ 
treiben war und er den weiten Weg habe zu Fuß 
ee 
orte bero acht, ſo erhob ſich der Zar und 
maß den Künfiler von oben bis unten. 
ſah ob des Unwillens, den er ſich bei dem hoher 
Monarchen zugezogen hatte, beſtürzt zur Erde und 
bemerkte, daß er es vergeſſen hatte, einen ſeiner 
Ueberſchuhe im Hausflur abzulegen, er faßte ſich 
ledoch ſchnell, zog den am Fuß befindlichen Schub 
aus, öffnete gelaſſen die Thür und jagte: 
„Mari, hinaus!“ und fiche da, als ob der 
Schuh die Worte feines Meifters verſtanden hätte, 
humpelte er in raſchem Tempo zur Thür hinaus. 
Der Zar war von dieſem Entree⸗Kunſiſtück fo 
ub erraſcht, daß er Merelli eine werthvolle Bril⸗ 
lantnadel, mit einer Krone geziert, überreichte. 

— (Preuß ſche Klaſſenlotter ie. 
Die Erneuerungslooſe ſowie die Frellooſe zur 5. 
Klaſſe 205. Königlich preußiſchen Klaſſenlotterie 
find unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus 
der 3. Klaſſe bis zum 15, Oktober d. I., Abends 
6 Uhr, bei Verlust des 17 nrechis einzuldjen. Die 
Ziehung der 4. Klaſſe dieſer Lotterie beginnt am 
19. Oktober d. Is. 

— [Der Ziehungsterminl der von 
der „Internationalen Ausſtellung für Feuerſchutz 
und Feuerrettungsweſen Berlin 1901” yeran- 
ſtalteten Lotterie iſt mit Genehmigung des 
Miniſters des Innern vom 15. Oktober auf den 
15. Dezember d. J. verlegt worden. Die Haupt⸗ 
gewinne beſtehend in Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen ſowie in Kunſt⸗ und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden find ſoeben bei erſten Firmen Seitens des 
Lotterieausſchuſſes angekauft worden. 

[Straßenabnahme.] Die Pflaſte⸗ 
rung der Straße von Thorn.⸗Papau nach Goſt⸗ 
kowo in einer Länge von 4200 Metern ift aus⸗ 
geführt. Die Koſten betragen etwa 67 000 ME 
du N 5 ns 20 2 Mk. bewilligt, 

eſt trägt die königli nſiedelungskom⸗ 
miſſion. Die Arbeit, — — Bauunter⸗ 
nehmer Oroſſer⸗Thorn ausgeführt hat, wurde 
heute Vormittag abgenommen. 

[Die Regierung in Marien⸗ 
werder] Abtheilung für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
angelegenheiten, hat, wie polniſche Blätter berichten 
an den Vorſitzenden des polniſchen Volksvereins in 
Lubiewo, einen gewiſſen Rybak, das folgende 
Schreiben gerichtet: „Wie in Erfahrung gebracht, 
find Sie Mitglied des polniſch⸗katholiſchen Volks ⸗ 
vereins für Lubiewo und Umgegend und außer⸗ 
dem Vorſitzender des genannten Vereins. Da 
dieſe Thätigkeit ſich nicht mit den Pflichten 
verträgt, die ein Schulvorſtandsmitglied einer 
preußiſchen Volksſchule zu erfüllen hat, ſo ver⸗ 
fügen wir hiermit Ihre Enthebung aus dem 
Schulvorſtande der katholiſchen Schule in Lubiewo.” 
— In allen deutſch⸗nationalen Kreiſen wird 
dieſes Vorgehen der Königl. Regierung mit auf⸗ 
richtiger Freude begrüßt werden. 

[Kriegsgericht.] Der Musketier Fran; 
Freitag von der 8. Kompagnie Infanterie⸗ 
Regts. Nr. 176 hat während eines Biwaks den 
Unteroffizieren Weinſchenk und Hildebrand, um: 
denſelben einen Streich zu ſplelen, die Verſchluß⸗ 
knöpfe aus den Gewehren entfernt. Er wurde 
deshalb wegen Beſchädigung eines Dienſigegen⸗ 
ſtandes mit 4 Wochen ſtrengem Arreſt beitraft. 
Der Gefreite Heinrich Gliß mann, welcher 
Freitag zu dem —4 2 angeftift haben jollte, 
wurde von der Anklage freigeſprochen. 

Wie ſeinerzeit . Ban der im 

anuar d. . en arger Vergehen gegen 
Niltärwadmannichaften verhaftete Feuerwerks⸗ 
Oberleutnant Roggenbrod vom Kriegsgericht zu 
einem Jahre drei Monaten Gefängniß und zur 
Dienſtentlaſſung verurtheilt. Anf die gegen dieſes 
— ͤ— — 


Belichtung gebracht worden, die früher nicht zur 
Geltung kamen und zwar eine vorzügliche Copte 
des bewährten Gemäldes „Flucht nach Egypten 
von Claude Lorrain von A. Flamant⸗Dresden 
Nr. 133 und Lichtſiudie von Frau Luütkemüller⸗ 
15 Nr. 47. . 

„ Schade, daß die Ausſtellung ſchn am 
Sonntag, den 13. Oktober, ihr Ende erreicht, es 
würde dann noch mancher jetzt verborgene Scha 
an's Licht gezogen werden können. Bei dem 
Claude Lorrain 'schen Bilde kommen alle Vorzüge 
dieſes Malers zur vollen Geltung. Die Haupt⸗ 
ſache iſt die herrliche Landſchaft wie dem unver⸗ 
gleichlichen Duft der Ferne und der eigen 
Frische der dunkelbeſchetketen Stellen. Die hiſte⸗ 
tiſche Scene iſt nur Stefſag i Er von feinen 
Aigen 7 ſagte, daß er eim Handel in 
en Kau 3 \ 

A.: Bei der Lichtſiudie von Frau Lütke⸗ 
müller finde ich meine frühere ausgeſprochene Mei⸗ 
nung beftätigt- Jetzt ſieht man erſt, was die Ma⸗ 
lerin damit zeigen wollte. Das Landmädchen it 
von hinten grell beleuchtet und dle dadurch her⸗ 
vorgerufenen Lichtreflere z. B. am linken Arm 
ſehr gut wiedergegeben. 

B.: Nun wollen wir noch einen kurzen Blick 
auf die kunſigewerblichen Gegenſtände werfen. 

A.: Hier ſind die 4 Leuchter beſonders be⸗ 
merkenswerth, die ſämmtlich das jetzt ſehr beliebte 
Motiv einer Blume an langem Stengel zeigen, 
der von Blättern, die vom Grunde in die Höhe 
wachſen, umgeben iſt, ſowie der ebenfalls der neuen 
Richtung angehörende A eiderhalter von Pankak. 
Auch die Säule von Borkswski⸗Thorn, eine ſehr 


m. 


Urtheil eingelegte Berufung entſchied das Ober⸗ 


kriegsgericht des XVII. Armeekorps in demſelben 


Sinne und verwarf die Berufung. e 
handlungen fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkelt 
ſtatt. Roggenbrod beruhigte ſich indeß auch mit 
dem Urtheil des Oberkriegsgerichts nicht, ſondern 
ließ durch feinen Vertheidiger, Herrn Rechts⸗ 
anwalt Warda jun., Reviſion beim Reichsmilitär⸗ 
gericht einlegen. Dieſes hat nun wegen Form⸗ 
fehlers das Urtheil des Oberkriegsgerichts aufs 
gehoben und die Sache zur nochmaligen Aburthei⸗ 
lung an daſſelbe zurückberwieſen. 

8 [Straftamm er) Geſtern ſtanden 
6 Sachen zur Verhandlung an. Der Eröffnungs⸗ 
beſchluß in der erſten legte dem Arbeitsburſchen 
Ignatz Budzinski aus Culm einen ſchweren 
und einen einfachen Diebſtahl zur Laſt. Bud⸗ 
zinski war geſtändig, dem Bäckergeſellen Johann 
Smiallek, mit welchem er zuſammen bei dem 
Bäckermeiſter Kamulla hier in Arbeit ſtand, ein 
Portemonnaie mit 20 Mark 50 Pf. Inhalt aus 
einem verſchloſſenen Koffer geſtohlen zu haben. Er 
räumte ferner ein, einige Wochen darauf einem 
dem Namen nach unbekannten Bäckergeſellen in 
Graudenz; 7 Mark aus einem Jacket entwendet zu 
haben. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu einer Geſammtſtrafe von 3 Monaten 
3 Tagen Gefängniß — In der zweiten Sache 
hatte ſich der bereits mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter 
Johann Zlolkowski aus Culmſee wegen 
verſuchten ſchweren Diebſtahls zu verantworten. 
Angeklagter wurde am Nachmittage des 5. Sep⸗ 
tember d. 38. auf dem Haus boden der Maurer⸗ 
frau Vollrep zu Culmſee dabei abgefaßt, als er 
ſich dortſelbſt zu ſchaffen machte. Er hatte das 
Schloß von der Bodenthür abgeriſſen und ſich auf 
dieſe Weiſe Eingang in den Bodenraum verſchafft. 
Die Anklage behauptete, daß Angeklagter die 
Bodenthüre zu dem Zwecke erbrochen habe, um 
einen Diebſtahl vorzunehmen. Angeklagter beſtritt 
eine ſolche Abſicht gehabt zu haben und behauptete 
feinerjeits, daß er von dem Maurer Tietz auf den 
Boden geſchickt ſei, um eine Harmonika zu holen. 
Dieſe Angabe des Angeklagten ſtellte ſich indeſſen 
im Laufe der Verhandlung als unwahr heraus. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten des ver⸗ 
ſuchten ſchweren Diebſtahls im Rückfalle für über⸗ 
führt und verurtheilte ihn zu ein Jahr Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf 2 Jahre und Pollzeiaufſicht. — 
Unter der Anklage des ſchweren Diebſtahls im 
Rückfalle betrat ſodann das Dienſtmädchen Anna 
Nawrod aus Brieſen die Anklagebank. Die 
Nawrod ſtand vom 1. Februar bis 1. Auguſt d. 
J. bei dem Kaufmann Drzewienka zu Schönſee in 
Dienſten. Während ihrer Dienſtzeit wurden ihrem 
Dienſtherrn zu verſchiedenen Malen Geldbeträge 
von zuſammen 400 Mark aus dem Buffet mittels 
Nachſchlüſſel geſtohlen. Drzewienka, der ſich im 
Laufe der Zeit von der Unredlichkeit der Ange⸗ 
klagten überzeugt hatte, ſtellte die Angeklagte 
wegen der bei ihm verübten Diebſtähle zur Rede 
und bezichtigte ſie geradezu des Diebſtahls. Sie 
geſtand darauf auch ein, ihm das Geld entwendet 
und für einen Theil deſſelben ſich Kleidungsstücke 
aus ſeinem Geſchäft gekauft zu haben. Den noch 
vorhandenen Baarbeſtand des Geldes mit 206 
Mark händigte fie ihrem Dienſtherrn ein, und 
gab ihm auch die gekauften Kleidungsſtücke zurück. 
Drzewienka ließ die Sache, da die Angellagte 
Reue zeigte und Beſſerung verſprach auf ſich be⸗ 
ruhen und behielt die Angeklagte weiter im Dienſt. 
Da Drzewienka aber bald darauf wieder einen 
Diebſtahl von 1 Mark 15 Pf. feſiſtellte, den die 
Angeklagte von neuem verübt hatte, brachte er die 
Strafthaten zur Anzeige. Die Angeklagte räumte 
den vorſtehend geſchilderten Sachverhalt ein. Der 
Gerichtshof verurtheilte ſie zu 2 Jahr 3 Monat 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 5 Jahre und Polizei⸗ 
aufſicht. — Die Anklage in der nächſten Sache 
richtete ſich gegen den Kellnerlehrling Anton B as 
litzki, früher in Culmſee, jetzt in Thorn, 
und hatte das Vergehen der Gefährdung eines 
Eiſenbahntraneportes zum Gegenſtand. Um ſeine 
Neugierde zu befriedigen, legte Angeklagter in der 
Nähe des Bahnhofs Cuimſee eine Anzahl fauft- 
großer Jeldſteine auf das Schienengeleiſe; er 
wollte ſich einmal überzeugen, wie der Zug über 
dieſes Hinderniß hinwegkomme. Zum Glück ging 
der Zug über die Steine hinweg, ohne Schaden 
zu nehmen. Nach dem Gutachten des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗ und Bauraths Grevemeyer waren die 


beachtenswerthe hübſche Arbeit gehört 
Richtung an. 


dieſer 


B.: Hier ſind ganz neu eingelieferte Holz⸗ 
ſchnitzereien von Johann Beyer, früher Schiffe. 
führer in Thorn. 

A.: Siehſt Du, wie erfreulich dieſe Aus⸗ 
ſtellung wirkt. Man lernt Talente kennen, von 
denen man früher keine Ahnung hatte. Die 
Schnitzereien find hochintereſſant. Wie mir geftern 
Herr Beyer ſagte, hat er niemals ſchnitzen gelernt 
es handelt ſich hier alſo um eine richtige Volks⸗ 
kunſt, die häufig von Schiffern ze; in 
ihrer vielen freien Zeit, beſonders Winters, geübt 
wird. Die Sachen: Photographie⸗Rahmen und 
Ständer, Uhrſtänder, Käſichen u. |. w. ſind mit 
mil Phantaſie mit Benutzung eigener Gedanken 
— zufallig in der Gartenlaube gefundener Mo⸗ 

ve geſchnitzt. Die Gegenſtände find nicht ver⸗ 


käuflich, 
en n = ſich der Verfertiger davon nicht 


B. Ich habe von einer derartigen in unferen 


Gegenden geübten Volkskunſt keine Ahnung ge⸗ 
9 gr 

babt, um o erfreulicher iſt ihr Bekanntwerden 
A.: Von den ausgeſtellten Bildhauerarbeiten 
habe ich bisher nur die herrliche Copie der vati⸗ 
kanischen Thalia von Vita⸗Rom und die Eva 
von Jakobi⸗Berlin betrachtet und die beiden Stu⸗ 


Steine nicht geeignet, den Zug zur Entgleiſung 
Eiſenhabnverkehrs herbeizufügren, da die Rä 
der Maſchine die Steine entweder zur Seite ge⸗ 
worfen oder die Räder die Steine zermalt hätten. 
Infolge dieſes Gutachtens änderte die Anklage den 
ſtrafrechtlichen Geſichtspunkt und beantragte die 
Verurtheilung des Angeklagten wegen groben Un⸗ 
fugs und unbefugten Betretens des Bahnkörpers. 
Dieſem Antrage entsprach der Gerichtshof, indem 
er gegen din Angeklagten auf eine Geldſtrafe 
von 30 Mk., eventl. 5 Tagen Haft erkannte. — 
Schließlich wurde gegen den Steinſetzerlehrling 
Bruno Gollus und den Schiffsgehülfen Franz 
Barczewiez aus Thorn wegen Körperver⸗ 
letzung verhandelt. Sie ſollten auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt den Steinſetzer Viktor Wolinski, deſſen 
Bruder, den Steinſetzerlehrling Stanislaus Wo⸗ 
linski und den Tiſchlergeſellen Skulski von hier 
in arger Weiſe mißhandelt haben. Der Gerichts⸗ 
hof gewann auf Grund der Verhandlung nur die 
Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten 
Gollus. Während dieſer zu 6 Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt wurde, erging in Bezug auf den 
Angeklagten Barczewicz ein freiſprechendes Urtheil. 
— Eine Sache wurde vertagt. 
[Polizeibericht vom 12. Okto⸗ 
ber.] Verhaftet: Drei Perſonen. 


Podgorz, 11. Oktober. Am Montag 
beginnt in den hieſigen beiden Volksſchulen der 
Unterricht nach den Ferien. In der Privat⸗ 
ſchule nimmt der Unterricht am Dienfiag feinen 
Anfang. In der Fortbildungsſchule wird am 
Sonntag der regelmäßige Unterricht wieder be⸗ 


ginnen. 
Culmſee, 11. Oktober. In der geſtern 
ſtattgehabten Sitzung der Freiwilligen 


Feuerwehr erſtattete Herr von Preetzmann 
Bericht Über den Feuerwehrtag in Dt. Eylau. 


Vermiſchtes. 


Auf dem Schaffot ein Hoch auf 
den Kaiſer ausgebracht hat der eben 
zu Görlitz in Schleſien hingerichtete Raubmörder 
Emmerich, der ſeine greiſe Tante durch 14 Beil⸗ 
hiebe ermordet hatte. Auf der Hinrichtungsſtätte 
angelangt, wurde dem Verbrecher die Kabinets⸗ 
ordre mitgetheilt, dahin lautend, daß der Monarch 
von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch 
mache. Nachdem dem Hinzurichtenden auf ſeine 
Bitte die Unterſchrift Sr. Majeſtät gezeigt worden 
war, rief er plötzlich laut: „Es lebe Kaiſer 
Wilhelm II.“ und wandte ſich dann an den 
Scharfrichter mit den Worten: „Machen Sie es 
kurz“, worauf in 5', Sekunden der Gerechtigkeit 
genügt war. 

König Eduard von England hat 
ein ſeltenes Gluck im Finden. Als er noch 
jung war, fand er auf einem Hügel Schottlands 
einen Pantoffel mit einer Diamantſchnalle. Vor 
Kurzem fand er in Homburg v. d. Höhe ein 
Federmeſſer mit Perlmutterheft, und drei Tage 
ſpäter fiel ſein Blick auf eine goldene Uhr. 
Warum ſchickt er nicht, fragt boshaft ein Pariſer 
Blatt, von dieſer geheimnißvollen Kraft etwas an 
Lord Kitchener, damit er Dewet finde? 

Klatſchbaſen ſprachen von der bevor⸗ 
ſtehenden Scheidung der Ehe der früheren 
öſterreichiſchen Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie 
mit dem Grofen Lonyay. In Wien wird das 
Gerücht um fo weniger geglaubt, als Kaiſer Franz 
Joſeph dem gräflichen Ehepaar erſt ganz kürzlich 
das Schloß Hetzendorf zum Aufenthalt einräumte. 

Das Kieler Schwurgericht verur⸗ 
teilte den Steuererheber Lenzner wegen ſchwerer 
Amtsunterſchlagung (über 11000 Mk.) zu 2¼ 
Jahren Zuchthaus. 

Nach der Rückkehr von den Herbſt⸗ 
übungen find beim 3. Bataillon des Inf.⸗Regts. 
Nr. 22 in Beuthen (berſchleſien) laut 
„Berl. Tgbl.“ ſieben Mann am Unterleibs⸗ 
typhus erkrankt. Umfaſſende Maßnahmen zur 
Verhütung der Verbreitung der Krankheit find ge⸗ 
troffen. In Schneidemühl haben die Er⸗ 
krankungen an Typhus und Diphtheritis! nach 
derſelben Quelle einen ſeuchenartigen Charakter 
angenommen. Die Volksſchulen find geſchloſſen. 

Abddur Rahman Chan, der ſoeben ver⸗ 
ſtorbene Emir von Afghaniſtan, war eine ſonder⸗ 
3 — 


dien köpfe, die zu beiden Seiten des von Frl. 
Steiner⸗Thorn ausgeſtellten Brunnenentwurfs für 
den Martinbrunnen in Berlin ſtehen, von der⸗ 
ſelben Künſtlerin kaum beachtet, da ich fie für im 
Privatbefig befindliche Copieen hielt. Jetzt 
aber finde ich, daß das Hauptfach diefer Künſtle⸗ 
rin, die wir ſchon bei den Oelgemälden Nr. 130 
bis 132 kennen und ſchätzen lernten, die Bild⸗ 


hauerei iſt. 
die Köpfe ſind künſtleriſch aufge⸗ 


B.: Ja, 
faßt, lebenswahr und vorzüglich modellirt. Wie 
würden ſie erſt wirken, wenn ſie in Marmor aus⸗ 
geführt wären. 

A.: Siehſt Du, das haſt Du nicht erwartet, 
daß hier in Thorn ſo tüchtige Kräfte vorhanden 
find, die auch in fünftleriicher Beziehung Hervor⸗ 
ragendes leiſten. Hoffentlich biſt Du jeßt aus 
einem Saulus ein Paulus geworden und wirft 
ra 3 > ee in 
pern zukünftig nicht ſkeptiſch und hemmend ge⸗ 
genüßerihen ſondern fie mit allen Kräften * 
fördern ſuchen. Auch die hier vorhandenen mehr 
oder weniger kuͤnſtleriſch begabten Kräfte brauchen 
Anregung und Ermunterung und wenn die Aus⸗ 
ſtellung auch nur in dieſer einen Beziehung fegens- 
reich gewirkt hat, ſo iſt ihr Zweck nicht verfehlt 
und die für dieſelben aufgewandten Mühen und 
Geldopfer nicht verloren. 


8 W en oder eine anderweite Störung des 


der indiſchen Regierung. Im Jahre 
ſuchte letztere 9 Emir, ihnen die Rückkehr in 


bare Mischung von einem blutigen Despoten, 
einem energiſchen Reformator, einem ſcharffinnigen 


Diplomaten und einem fir | Moha⸗ 
area N Als Kind ſchon halle er den Beinamen 


„Der Hundetöter“, und als junger Mann ſchreckte 
er vor nichts zurück, wenn es galt, feine Gelüſte 
zu befriedigen, und ein Menſchenleben ſchätzte er 
nicht höher als das eines Hundes. Auch als 
Herrſcher regierte er mit eiſerner, blutiger Hand. Als 


er den Thron beſtieg, fiel der Kopf eines jeden wirk⸗ 


lichen 5 2 . 8 2 mu das 
Befeſtigung feiner aft. Die Anhänger feiner 
Bari: und Ajub Chan wurden aus- 
gerottet, aber auch die Häuptlinge, welche England 
ſreundlich waren und von dieſen Subfidien er⸗ 
halten hatten. Manche von ihnen flohen nach 
Indien und lebten dort von einem Gnadengehalte 
1882 er⸗ 


ihr Land zu geſtatten, und er antwortete mit 
brutaler Offenheit: „Meine Freunde werden ſie 
niemals ſein, und es überſteigt meine Mittel, 
jedem von ihnen drei Laks Rupien das Jahr zu 
zahlen. Wenn die engliſche Regierung fie zu mir 
zurückſchickt und nichts dagegen einzuwenden hat, 
werde ich ſie Alle tödten.“ Einmal verurtheilte 
er einen Bäcker, deſſen Brot zu geringes Gewicht 
hatte, zum Feuertode in ſeinem eigenen Backofen. 
Auch grimmigen Humor entwickelte er zuweilen. 
Abdur Rahman konnte bei ſeinem Tode mit dem 
Spanier Narvaez ſagen, er könne ſeinen Feinden 
nicht vergeben, denn ſie ſeien ihm alle im Tode 
vorausgegangen. Und doch war dieſe Grauſamkeit 
und Strenge nothwendig, um das Volk im 
Zaume zu halten, und bis er ſeine Armee 
organiſirt hatte, blieb ihm nur ein Schreckens⸗ 
regiment übrig. — Bei all ſeinen Fehlern war 
er ein Reformator ſeines Landes und auf den 
Fortſchritt bedacht. Als ihm die erſte photographische 
Kamera gezeigt wurde, rief er aus: „Alle 
anderen Völker ſchreiten voran, nur wir Afghanen 
bleiben die Eſel, die wir immer geweſen find.“ 
Nach Beſeſtigung ſeiner Herrſchaft ließ er daher 
europäiſche Ingenieure kommen und Werk 

und Fabriken einrichten. Zuerſt freilich ließ er 
freilich Kriegsmaterial anfertigen, ſpäter aber 
errichtete er Sägemählen, Eiſengießereien, Papier⸗ 
und bezeichnenderweiſe Seiſenfabriken. Zur Hebung 
der Landwirthſchaft führte er ſeine Zuchtthiere 
und Ackerbaumaſchinen ein und bemühte ſich, ſein 
Volk von deſſen primitiver Feldbeſtellung zu be⸗ 
lehren. Kurz vor feinem Tode trug er ſich mit 
dem Gedanken, Schulzwang einzuführen. Und 
dabei hatte er ſelbſt ſo gut wie nichts gelernt. 
Als ihm erzählt wurde, daß ein Dampfer ge⸗ 
ſcheitert ſei, meinte er, es ſei mehrere Sommer 
recht trocken geweſen, ſo daß die Felſen im Meere 
an die Oberfläche gekommen ſeien. 

Der verhaftete Tenoriſt. In 
JZien wurde am 7. d. Mts. der kontrackt 
brüchige Tenoriſt Meiſter, der üdrigens auch 
im Berliner Wintergarten aufgetreten war, nach 
beendeter Vorſtellung im Theater an der Wien 
verhaftet. Die Verhaftung erfolgte auf Antrag 
des Direktors des Carltheaters, Andreas Aman. 
Meiſter hatte mit Aman für das Carltheater 
einen Gaſtſpielvertrag abgeſchloſſen, ſang aber im 
Theater an der Wien und weigerte ſich auch, die 
bedungene Conventionalſtrafe von 10 000 Kronen 
zu zahlen. Da Meifter ebeftens nach Rußland 
verreiſen wollte, und in Rußland ein Voll⸗ 
ſtreckungsverfabren nicht gewährt wird, fo wurde 
im Vollſtreckungsverfahren dem Direktor Aman 
bewilligt, gegen Meister die Haft verhängen zu 
laſſon. Der Verhaftbefehl wurde dem Sänger vor 
Beginn der Vorſtellung „Hoffmanns Erzählungen“ 
eingebändigt. Meifter ſang und ſpielte jo friſch 
und fidel, als wäre er eigentlich Eiſenſtein. Nach 
Schluß der Vorſtelluag begab ſich Meiſter in feine 
Garderobe, kleidete ſich um und begab ſich zum 
Bühnenausgange. Alle Collegen und Colleginnen 
empfingen ihn mit Hochrufen. Hunderte Per⸗ 


ſonen umſtanden den Bühnenausgang und jubelten 


dem Künſtler zu und etliche Dutzend Fiaker und 
Einſpänner folgten dem Wagen, der Meifter ins 
Polizeigefängniß brachte. Es war ein fideles 
Gefängniß, daß er bezog. Fräulein Stopan 
und Direktor Karrzay hatten die Zelle mit allem 
Comfort und einem behaglichen Bett eingerichtet 
und von Sacher ein exquiſites Abendeſſen mit 
Sect und den feinſten Cigarren kommen laſſen, 
Da ſich Meiſter bereit erklärte, im Carllheater zu 
ſingen, dürfte die Haft des Sängers nicht lange 


dauern. 
Die liebe Noth. 
Warum die Noth wird lieb genannt, 
Das war mir lange unbekannt, 
Bis ich's von einer Frau erfahren, 
Es war umringt von Kindern ſie, 
Die all' noch hilfs bedürftig waren, 
Und einer meinte, viele Müh' 
Müßt' ſie doch haben mit der kleinen Schaar, 
„Ja,“ ſagte ſie, und ihre Mienen 
Erhellten ſich, „ia, es iſt wahr, 
Ich habe meine liebe Noth mit ihnen.“ 
Johannes Trojan. 


„Der luſtige Strohwittwer“ betitelt 
ſich ein in der letzten Nummer der „Jugend“ 
erſchlenenes treffendes Scherzgedicht von Julius 
Stettenheim, das ebenſo gut „Die Erlöfung vom 
luſtigen Ehemann“ betitelt ſein könnte. Der 
luſtige Ehemann“ iſt nämlich ein ſehr bekanntes 
Gedicht des UWeberbreitl » Königs Wolzogen, 
deſſen erſte Strophe lautet: 

Ringelringelroſenkranz, 
ch tanz mit meiner Frau: 

Ich tanz mit ihr um den Roſenbuſch, 

Klingklanggloribuſch 

Und dreh wich wie ein Pfau. 


N 


Die köſtliche Stettenheim’ige Satire 
nun lautet: 
Ringelringelroſenkranz, 
Verreiſt iſt meine Frau, 
Ich ſprach, fie müſſe fetzt aufs Land, 
Denn ich und ſie ſei'n abgeſpannt 
Vom Drehen wie ein Pfau. 


Mein Firlefink war erſt verſtimmt, 
Doch dann gehorcht fie ſtumm, 
Ich ſagte noch, ſonſt jedenfalls 
Wüchs' uns das Tanzen aus dem Hals 
Wie ſchon dem Publikum. 


Sie wollt, denn fie ift ſehr verliebt, 
Nur eine Woche fort; 5 
Da ſchwur ich, dieſes langte nicht, 
Da machte fie ein trüb’ Geſicht, 

Doch glaubt ſie mir auf's Wort. 


Ich fügte bei, erholen müßt 
Sie ſich recht lange Zeit, 
Drauf kauft' ich einen Fahrſchein ihr, 
Der hat ja heute fünf und vier⸗ 
zig Tage Giltigkeit. 
Miniſter Thielen lebe hoch! 
Er iſt ein ganzer Mann. 
Er hat es richtig durchgeſetzt, 
Daß ich auf rund ſechs Wochen jetzt 
Strohwittwer werden kann. 


Denn dieſe Ringelringelei 
Mit Firlefink zu Haus, 
Der ew'ge Klingklanggloribuſch 
Nur immer um den Roſenbuſch 
Das halt' der Teufel aus! 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 12. Oktober. Der Geſchäftsfuͤhrer 
des Virch o w⸗Feſtkomitees, Profeſſor Poſner, 
gab geſtern Abend den zum Virchow jubiläum ein- 
getroffenen auswärtigen Gelehrten ein egg 
dem auch Geheimrath Virchow ſowie die Kory⸗ 
phäen der mediziniſchen Wiſſenſchaft Berlins bei ⸗ 
wohnten. Geheimrath Virchow hatte den Ehren» 
platz zwiſchen dem Miniſter Profeſſor Baceelli und 
dem Münchener Kliniker Geheimrath v. Ziemſſen. 
Von den fremden Gelehrten waren u. A. Lord 
Leiſter⸗London, Proſeſſor Toldt⸗Wien, Profeſſor 
Carnoth⸗Paris zugegen. Der Präſident des 
deutſchen Gaſtwirths verbandes Theodor 
Müller iſt geſtern geſtorben. 

Zwickau, 11. Oktober. In der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zuckerfabrik Laue explodirte ein Dampf⸗ 
keſſel. Ein Heizer iſt todt, zwei Arbeiter wurden 
ſchwer, drei leicht verletzt. 8 

Dortmund, 11. Oktober. Auf dem 
Schacht Kalſerſtuhl verunglückten zwei Bergleute 
einer von ihnen war ſofort todt. 

Paris, 11. Oktober. Santos Dumont vers 
ſuchte heute Nachmittag wieder einen Aufſtieg mit 
ſeinem Ballon; einige Augenblicke nach dem Los⸗ 
laſſen des Ballons erlitt aber die Steuervorrichtung 
‘= Beſchädigung, und Santos Dumont landete 
wieder. 

Middelburg, 11. Oktober. Der Buren ⸗ 
führer Lotter iſt ſchuldig befunden und zum Tode 
verurtheit. Kitchener beſtätigte das Urtheil. 
Fünf andere, die Lotters Kommando angehörten. 
wurden ebenfalls zum Tode verurtheilt, doch die 
Todesſtrafen in lebens längliche Zuchthausſtrafen 
umgewandelt. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Front in Ther ⸗ 
— KKB 
Meteorslogiſche Beobachtungen zw 


Thorn. 
Wa ſſerſtand am 12. Oktober um 7 nir Morgmp; 
＋ 0,10 Meter. Lufttemperalur: + 8 Grab Fl. 
Wetter: trübe. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nörblid> 
Deutſchland. 5 


Sonntag, den 13. Oktober: Theils heiter bei 

Wolkenzug, kühl. Nachts ſtrichweiſe Reif. 
ontag, den 14. Oktober: Wolkig, wenig 

wärmer, age 8 et Sr 

Dienſtag, den 10. er: Wolkig, kühl, mit 
Nen Winde. Sturmwarnung. e 

Sonnen- Aufgang 6 Uhr 21 Ainuten. Untergang 
5 Uhr 12 228 . 2 

Mond Aufgang nuten Mor 
Untergang 4 Abr 54 inuten Nachm. un 


Berliner telegraphiſche Schlukourſe. 
an 1 N. 10. 
* 1 * 
i Ruffie Banknoten 12 


Warſchau 8 


Defierericiice Sanfnolen 


85,80 85,20 
Preußiſche Konſols 250 .... 90,00] 90,00 
Preußiſche Konſols 3½% . 100 40 100,30 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 100,20 100,10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . » 89,90 89,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% - « 100,60 | 100,40 
ſtpr. Pfa 3% II. . 86,30 86,25 
Weſtpr. Pfand 31), % neul. II. 95,90 95,7 
Be 4 zu | . 1: 5 —— 
ener EIZE 02 
Polniſche . 21 NR 5780 
Türkische Anleihe 1% 0 , 38,75 
Italieniſche Rente 4% „ „„ 99,60 —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 77, 77.20 
Diskonto⸗Kommandit⸗An 2 1169,50] 170,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „190,50 194 
Harpener Bergwerks⸗Aktien , . 151,205 152,25 
tte⸗Aktien « 1175.504 177,10 
Norddeutſche Kredit⸗An 106,75] —.— 
vr Stadt⸗Anleihe 3½7%.5¾ * * n 
Weizen! Okto der 155,751 
Dezember « 1159751 159,00 
Mai 2. 1163 75/163,0 
Loco in New⸗Dork 761,1 75% 
Roggen: Oktober 134,50 1 134,00 
Dezember 136,25 136 
R 1141,00 140,75 
Spiritus: 7er loco —.— 1 —.— 


Serkani von altem Logeriiroh. 


Am Montag, 14. Oktober 1901 
Nachm. 1 Uhr bei der Devenftonskaf., 
2 10 2 „* Artilleriekaſ. II, 


Freitag, d. 18. Oktober, Artushof: 


Goncert—Rothauser. 


Karten à 8, 2, 1 Mk., bei 


5 2 5 „ „ Culmer⸗Espl., Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 1 
„ % „ Wiha Gufav⸗Adolf⸗Zweigs⸗Serein 
11 „% e Seeder. 2 2 Jahresfeier 

= a m Ve Sonntag, 13. Oliober, Abde. 6 uhr 

ER A in der alikädlihen Kircht. 
Garnijon-Berwaltung Thorn. Feſtpredigt: Herr Diviſtonspfarr. Dr. Ereeven 


Nr. 510/1901. 

5706] Amtsgericht Hamburg. 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fell der im Schiffsregiſter des Königl. 
Autsgerichts Thorn unter der Ordnungs⸗ 
nummer 387 auf ben Namen des Wll⸗ 
heim Karp, Thorn, eingetragene 
Oberfahn XIII 3848 am 
Dienſtag, 29. October 1901, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Serichtsſtelle — Welckerſtraße Nr. 6a, 
Zimmer Nr. 2, verſteigert werden. 

Der 1887 zu Stettin erbaute Kahn, 
aus Holz mit loſem Verdeck, welcher auf 
8192 Centner vermeſſen iſt, liegt z. Zt. 
im biefigen Hafen. 

Hamburg, d. 5. September 1901, 
Das Amtsgericht, 
Abtheilung für Zwangsverſteigerung 

und Zwangs verwaltung. K 


Nach dem Gottes dien: 
Außerordentliche Hauptverſammlung 
der Mitglieder in der Satıiftet: 
Beſchlußfaſſung über neue Satzungen. 
5 5 1 We 14. Oktober 

n ; Uhr im genbanie T 
Pfarrer Jabobl: e — Ei 
rediger Krüger: Erlebniße in der rum - 
nischen Dias porg. — Herr Pfarrer Hauer: 

e. Thorner Georgen - Gemeinde). 


Artushof. 


Tonutag, den 13., 
5 Montag, den 14., 
Dienſtag, den 15. 

N ni Oktober: 
Gaſtſpiel 


des wellberühmten 


1 luste Merelli 
: t thurmhoch a her ; 
Sn ie großartigem —— ; 


H. U: Zum den Male hier: 
Tamin’s ind. Taumaturgie 
(Hypnotic. Disc.) „Santas“. 

Der frei ohne Stütze in der Luft ſchwe⸗ 
i bende und ſchlafende Indier. 


des Herrn R. Feldt 


Thorn, Brückenstrasse 17 


käuflich erworben habe. 
a Geſtürt auf langjährige Thätigkeit in dieſer Branche wird es mein ernſtes Beſtreben ſein, 
nur ſchmackhafte Waare in ſauberſter Ausführung bei ſoliden Preiſen zu führen und bitte ich 


höflich das meinem Vorgänger in jo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen auch auf mich geneigteſt 
übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Dalther Sichtau. 


P. S. Die Eröffnung des Geſchäfts findet am Sonntag, den 18. d. Mts. ſtatt. 


eee eee 


gez. Dr. Lafrenz. 


2 Kunft-AusitellungChorn 
Zeinfies Salon-Petrolenm Heute Schluß. u 


Ltr. 18 Pf., im Faß Chr. 11.50 M. Geöffnet von 11—1 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. Das moment. Feſſel⸗Akt. 


20 Ebene ga 20. Nachm. Eintrittspreis 20 Pf. u. holländ, Austern deset Di f se 


133 2 ingetroffen. einer brennenden 
Es wird dringend gebeten, die Kunſtgegenſtände Sonntag nach Schluß ber Sowie 3 der Saison. Ti ſchlampe — 


Futtermöhren Ausſtellung oder Montag in der Zeit von 10—12 Uhr Vorm. und 3—6 Uhr 
für Pferde ꝛc. 4 1,00 Mk. p. Etr. verkauft Nachm. abholen zu laſſen. 

Seltenes Angebot! DD Waldhauschen. 
Inhaber: J. Hertwig. 


eiſern en u. Fuß ⸗ 
pollzeiſeſſeln in wenig 
freier Hand(nie geſeh.) Sekunden. 

erellt mit einer Ociginal-Novität 


's Leberbrett'l 
aus Wolzogens: Buntes Theater. 
(Neu.) Asra⸗Asra⸗Asra. (Nen.) 
Eine indiſche Wittwenverbrennung. 
Asra die Indierin wird vor den Augen 
des Publikums verbrannt bis zum Skelett 
u. deren räthſelhafte Wiederbelebung. 
Preiſe der Plätze: Logenfig 2 Mi. 


5 


OOOOOO OOO OOo 


Block, Schönwalde. Telephon 141. 7 

Ein erſtes Hamburger Cig.⸗ Haus Sonntag, den 13. Oktober or., Abends 8‘, Uhr 
int Vertreter mit zahlreichem Be⸗ Re = 
kanntenkreis zum Vertrieb feiner Fabrik. Garnisonkirche. 


am Reſtaurateure u. Private gegen hohe 


deen a a , Kirchen ⸗Concert 


Zum Beginn der Wintersaison 
erlaube ich mir höflichst Sie auf 
meine vollstäsdig renovirten 


Localitäten 


XXX 
OOOD9050009000 


unter gefl. Mitwirkung von Frau Helene Dawitt (Sopran), Fräulein 
N i Kl Yin lte Hedwig L. Violine, der Thorner Liedertafel und der nebst angebauten Saal ganz ex- Sperrfig 1,50 Mk., 1. Platz 1 ME, 
2 1 + Capelle des Infanterie - Regiments von Borcke Nr. 21 2 e RR e 2. Plaß 75 Pf., Gallerieplaß 50 Pf. 
mit Geſchirr u. Selbſt⸗ veranſtaltet von Fr. Char (Orgel.) zusammenhängende und bequeme Billets vorher bei Herrn Mu- 
fahrer billig zu verkaufen. Billets a 1 Mk., Familienbillets für 3 Perſonen 2 Mk., Localitäten geschaffen, welche szynski, Breiteitroße. 
J. G. Adelph: 88 Schülerbillets a 0,50 Mk., hintere Reihen Mittelſchiff 0,50 Mk. 5 2 Anforderungen ent- — 
— — — in der Buchhandlung von Walter Lambeck und Sonntag von P Bei li 2 ; 8 
Ein Repoſitarium 2 Ubr ab in der Conditorei von Nowak, Breiteſtraße. e ee end Balyae a 
nebſt Tombank, geeignet für ein kleines Vergnügungen, sowie Hochzeiten l | DR ; 


Wiaterialmanrengel@äft wier Tofort n CCC XC CC CCC CX XC CX CCC C S zeichnen 
laufen geſucht. Gefl. Offerten unt. W. . · 


im der Exped. d. Ztg. Hochfeiner J. Hertwig, 
But eing. Agt. od. Agentur⸗Geſch. z. 


ois. Engr. Verkf. von 1 5. Fi 7 GO00000590006 Streich-Concert. 
4 Fun Knaller Furt Bialuga-M alosol-Cavi ar ER Nur für kurze Zeit Ortsverein der Shubmadr. 


in Cairo 1 Thorn und Mocker geſucht. ſowie ſämmtliche 5 lehre ich hier die (Hirsch-Duncker. 


ee Delikatessen bee |. Seren 


Sin mit ſämmtlichen Comptoir - und Big 2 daa ich nach d dafür Mittwoch um 7 Uhr. 
e 8 rn a. der Saiſon ſtets vorräthig. 1 De er, ib Dein 0 ar ee bitten wir recht pünkt⸗ 
app. Vvõ . N an die höheren , 
Jun kr Mann Franz Goewe, Töchterſchulen beſtellt bin. Ich . Der Vorstand, 
ß i vormals J. G. Adolph. Eltern und Erzieher dieſe ſchöne Kun ſi 2 1 
— .. — — 2 nenen mm en Tinte Töchtern nicht vorenthalten zu U Tin⸗Garten. 
? N wollen. 
auf gute a ni jofort ober ſpät. N er 8 e Sonntag, den 12. Oktober er 
ng elluug. en 16. or, Vormittags, für 12 . 
Gefl. Offerten unter J. 36 Thorn Münchener 2 Kinder von 2 Uhr Nobel al Tamiienkrünzchen. 
Hauptpoſtl. erb. . A. Hoffmann, Araberſtr. 16, J. ang 5 r. 
Junger Mann I. © e eu ® * b * a x Ausgeſtellt bei grau Ama Güsse | Ex Vereinigung 
Generalvertreter: @eorg Vous, Thorn. und Le nenden Chlebowski. Breuer, (IE 


a A e e Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. * r. Jankowski. 4 83 alter Burschenschafter. 


I. 18 an die Exped. dieſer Zeitung. Ausschank Baderstrasse No. 19. Montag, ben 14. huj, 8 0. . 


Eine Verkäuferin Zurückgekehrt. P 
PDC RO RER "7 BIT AG Tprechſtunden: —.— BE 
für Porzellan ⸗Lager kann ſofort eins Die Landwirthsehaftsschule zu Marienburg Wesiyr. ER zu. lige Bormittops u. ee 
5 „ Elkan Nachf. beginnt ihr Winterſemeſter 1901/2 am 15. Oktober. von 2 8 ei Nachmittags. Dieuſtag, den 15. d. + Dei 
Dr. Kuhnke, Direclor. _ Thorn, Bacheſtraße 9. Verluſt des Anrechts eingelöft fein. 


2 . an Pane Höpere Mädchenſchnle Werse sin Seine Tteine. 
1 mädchen Fp pe f 


u Thorn. Wilhelmsſtadt. 
auf Culmer Vorſtadt zum Cold- und Silber waaren 


Aeusserst hillige Preiss. 


5 a N 10/12 

2 Der Unterricht beginnt ag, Friedrichſtraßße 10% zu verm. 

Pforzheim e e , e e im 

2 me n i 1 bebör rim, Dog 
Fabrik gegründet. 1884. 1 S an ee Pferdeftände abzugeben. 


Zeitungen tragen wird ſofort Echter Brillant- _ Similt-Brillant r auSwärtige Schalerinnen können Naber durch den Portier Donner. 
geſucht. r 2 . geeignete Penſionen nachgewieſen werden. 4 1 Gui a. Verl. Pferdeſt. 
111 f Dort „ such mit In. f Okt. z. v. 0 
Erpeditilon der Thorntt Zeilung.| S — San 2 Der Direktor, 3 
f Heich \lnntrirte Katzloge über Ir- Auf allen beschickten Ausstellen ge re Dr. Maydorn. — 
welen, Geld. und ee lee eee eee e Perlar rut 
rr Altsilber K . — — — Schülerwerkſtatt U ren 
— ——»ö—öÜ—d-3l 7 se 


Schüler, Aufnahme für's Winterhalbjahr 


* 
4. Lasse Dienſtag, den 15. d. Mts, Nach⸗ 
Conf., Ihe d S Li 
r e er gr ih — 95 p oth eken⸗Cap ita mittags 3 Uhr in der Werkſtatt. 


bmunes Pläſchluch 


5 1 . hg Wege 1 
Baderstr. 9, il. 1 i ogoz ns i. Zunder erf 10 — e. Siegelet, 5 = 
Möbl. Zimmer a Die 1. Ginge u. 1 Nahen mil Wohn. Er Szene, de. e b. 


zu vermiethen Bäckerftraße 38, J. 2 Simonsohn, Thorn. Eh Be Ba 3 und illußt rirtes Senn - 
TTT ͤ———... ͤͤ A A ee A TE 8 


Drud und Verlag der Natysduchenceret E unt Lembe t, Torr 


